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Zum Buch 
Liebe, Skandale und Intrigen 

Lieutenant Eve Dallas muss in ihrem neuesten Fall ausgerechnet an einer 

Privatschule mit dem dubiosen Namen »Sarah Child Academy« ermitteln. 

Dort wurde in der Mittagspause ein junger Geschichtslehrer tot 

aufgefunden. In seinem Blut entdeckt man Spuren eines tödlichen Giftes. 

Hat ihn seine frisch Angetraute auf dem Gewissen? Oder hatte er Feinde in 

der Schule? Und was wissen die Schüler? Die Leiche des Lehrers ist aber 

nicht Eves einziges Problem. Eine attraktive Blondine wird immer häufiger 

an der Seite von Roarke gesehen, Eves steinreichem und äußerst 

attraktivem Ehemann … 
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Buch

Eve Dallas ermittelt in einem mysteriösen Mordfall an der exklusi-
ven Schule »Sarah Child Academy«. Der beliebte Geschichtslehrer 
Craig Foster ist mit Rizin vergiftet worden. Spuren davon finden sich 
im Kakao, den er in der Mittagspause getrunken hat. Der Verdacht 
fällt auf seine junge Frau, denn sie hat das Lunchpaket zubereitet. 
Doch es fehlt das Motiv für einen Mord. Eve stößt in der Eliteschule 
auf ein undurchdringliches Dickicht von Geheimnissen, Skandalen 
und Intrigen. Die ehrgeizige Direktorin scheint darin ebenso ver-
strickt zu sein wie Lehrer und Eltern. Sogar Schüler geraten in Ver-
dacht. Und dann wird die Leiche eines weiteren Lehrers im Swim-
mingpool der Schule gefunden, der auf Eves Liste der Verdächtigen 

ganz oben stand …
Auf diesen komplizierten Fall kann sich Eve eigentlich kaum konzen-
trieren, denn ihre Ehe mit dem milliardenschweren Roarke steckt in 
einer tiefen Krise. Magdalena Percell, eine alte Flamme ihres Mannes, 

ist plötzlich in New York aufgetaucht …

Autorin

J. D. Robb ist das Pseudonym der international höchst erfolgreichen 
Autorin Nora Roberts, einer der meistgelesenen Autorinnen der Welt. 
Unter dem Namen J. D. Robb veröffentlicht sie seit Jahren erfolgreich 

Kriminalromane. 
Weiter Informationen finden Sie unter: www.blanvalet.de und 

www.jdrobb.com 
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Ein Lehrer arbeitet für die Ewigkeit;
er kann nie sagen, wo sein Einfluss endet.

– Henry Adams

So unschuldig wie ein frisch gelegtes Ei.

– W. S. Gilbert

9783442370481_6.0_INH_Robb_Sanft_kommt_der_Tod_CC22.indd   59783442370481_6.0_INH_Robb_Sanft_kommt_der_Tod_CC22.indd   5 31.01.2022   09:38:5631.01.2022   09:38:56



7

1

Unangekündigte Tests waren einfach mörderisch. Wie 
Heckenschützen erfüllten sie die Opfer mit Furcht und 
Abscheu, den Jäger hingegen mit einem gewissen schwin
delerregenden Gefühl der Macht.

Als Craig Foster in die Mittagspause ging, um dort den 
Test noch einmal durchzugehen, wusste er genau, wie 
sein Geschichtskurs der fünften Klasse reagieren wür
de. Die Kinder würden stöhnen oder leise keuchen, un
glücklich die Gesichter verziehen oder in nackte Panik 
ausbrechen. Was er sehr gut verstand. Schließlich hatte 
er mit seinen sechsundzwanzig Jahren längst noch nicht 
vergessen, welchen Schmerz und welche Angst man als 
Schüler vor Prüfungen empfand.

Er packte den Thermosbehälter mit seinem Mittages
sen aus. Er war ein Gewohnheitsmensch und wusste, sei
ne Frau hätte ihm ein Geflügelsandwich, einen Apfel, ein 
paar Sojafritten sowie seine geliebte heiße Schokolade 
eingepackt. War es nicht fantastisch, verheiratet zu sein?

Er hatte sie noch nie darum gebeten, ihm ein Lunch
paket zu machen oder dafür zu sorgen, dass er immer 
frisch gewaschene und ordentlich paarweise zusammen
gelegte Socken in der rechten Hälfte der obersten Schub
lade seiner Kommode fand. Sie sagte einfach, sie täte das 
gern für ihn.

Die sieben Monate seit ihrer Trauung waren die 
schönsten seines Lebens gewesen. Dabei hatte er es vor
her auch nicht gerade schlecht gehabt.
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Er hatte eine Arbeit, die er liebte und auch ausgezeich
net machte, dachte er mit einem Anflug von Stolz. Er und 
Lissette hatten ein mehr als anständiges Apartment, von 
dem aus er in wenigen Minuten zu Fuß zur Schule kam. 
Seine Schüler und Schülerinnen waren aufgeweckt und 
interessant und, was das Allerbeste war, er war bei ihnen 
ausnehmend beliebt.

Natürlich würden sie wegen des Tests ein wenig mur
ren und vielleicht auch schwitzen, doch sie kämen ganz 
bestimmt damit zurecht.

Bevor er sich an die Arbeit machte, schickte er noch 
eine kurze Mail an seine Braut.

Hey, Lissy! 
Was hältst du davon, wenn ich heute Abend auf dem 

Heimweg einen großen Salat und die Suppe hole, die du 
so gerne isst?

Ich vermisse dich und liebe jeden süßen Zentimeter 
von dir!

Du weißt schon, wer.

Er musste grinsen, als er daran dachte, wie sie lächeln 
würde, wenn sie diese Nachricht läse, wandte sich dann 
aber wieder seiner Arbeit zu und blickte auf den Bild
schirm, als er sich die erste Tasse heißer Schokolade in 
den Becher schenkte und in das mit dünnen Sojaschei
ben, die sich als Geflügelbrust ausgaben, gefüllte Sand
wich biss.

Es gab so viel zu lehren und so viel zu lernen. Die 
Geschichte dieses Landes war dramatisch, vielfältig und 
reich an Tragödien, Komödien, Romantik, Heldentum, 
Feigheit und Verrat. All das wollte er seinen Schülern 
nahebringen, wollte ihnen zeigen, wie die Welt, in der 
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sie lebten, sich zu dem entwickelt hatte, was sie jetzt, in 
den ersten Monaten des Jahres 2060, war.

Er aß, löschte ein paar Fragen, fügte andere ein und 
trank einen großen Schluck seiner geliebten heißen Scho
kolade, während lautlos blütenweißer Schnee vor dem 
Fenster seines Klassenzimmers auf die Erde fiel.

Während seine eigene kurze Geschichte ihrem Ende 
von Minute zu Minute näher kam.

Sie bekam noch immer Zustände, wenn sie in eine Schu
le kam. Was für einen zähen, toughen Cop ziemlich bla
mabel war. Trotzdem war es so. Lieutenant Eve Dallas, 
eindeutig die beste und bekannteste Ermittlerin in Mord
sachen von ganz New York, wäre lieber auf der Suche 
nach einem psychotischen Junkie auf Zeus durch eine 
verlassene Fabrikhalle gestapft als durch die jungfräu
lichen Flure der eindeutig der oberen Mittelklasse ver
schriebenen Sarah Child Akademie.

Trotz der in freundlichen Primärfarben gestrichenen 
Fußböden und Wände und der blank geputzten Fens
ter kam Eve das Gebäude wie die reinste Folterkammer  
vor.

In den meisten Räumen, deren Türen offen standen, 
war außer Tischen, Stühlen, Bildschirmen und Tafeln 
nichts zu sehen.

Eve blickte auf Rektorin Arnette Mosebly, eine leicht 
gedrungene, beinahe statuenhafte Frau von vielleicht 
fünfzig Jahren, mit dank ihres gemischtrassigen Erbes 
rauchig blauen Augen und karamellfarbener Haut. Ihr 
schimmernd schwarzes Haar fiel in dichten Korkenzie
herlöckchen um ihr etwas strenges Gesicht, sie trug einen 
langen schwarzen Rock unter einer kurzen roten Jacke, 
und die Absätze ihrer vernünftigen Schuhe klackerten 
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vernehmlich auf dem Boden, als sie neben Eve den Flur 
im ersten Stock hinunterlief.

»Wo sind die Kinder?«, fragte Eve.
»Ich habe sie in die Aula bringen lassen, bis ihre Eltern 

oder Betreuer sie abholen können. Auch die meisten Leh
rer halten sich dort auf. Ich hielt es für das Beste und vor 
allem für ein Zeichen des Respekts, den Nachmittags
unterricht ausfallen zu lassen.«

Ein paar Meter vor der Tür, vor der ein Polizist in Uni
form mit ausdrucksloser Miene Position bezogen hatte, 
blieb sie stehen.

»Lieutenant, das ist eine furchtbare Tragödie für uns 
alle und vor allem für die Kinder. Craig …« Sie presste 
die Lippen aufeinander und wandte sich kurz ab. »Er 
war jung, intelligent und enthusiastisch. Er hatte noch 
sein ganzes Leben vor sich, und …« Wieder brach sie 
ab und hob eine Hand, während sie um Fassung rang. 
»Mir ist klar, dass es Routine ist, dass die Polizei in 
einen solchen Fall miteinbezogen wird. Aber trotzdem 
hoffe ich, dass Ihre Arbeit möglichst schnell erledigt ist 
und dass wir mit dem … dem Abtransport des Leich
nams warten können, bis der letzte Schüler das Gebäu
de verlassen hat.«

Sie richtete sich zu ihrer ganzen Größe auf. »Ich verste
he einfach nicht, wie der junge Mann plötzlich so krank 
werden konnte. Weshalb ist er heute überhaupt gekom
men, wenn ihm unwohl war? Seine Frau – er ist erst seit 
ein paar Monaten verheiratet – ich habe sie noch nicht 
über die Sache informiert. Ich war mir nicht sicher …«

»Das überlassen Sie am besten uns. Und jetzt lassen Sie 
uns bitte kurz allein.«

»Ja. Ja, natürlich.«
»Peabody, schalten Sie den Rekorder an«, sagte Eve 
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zu ihrer Partnerin, nickte dem Polizisten zu, der einen 
Schritt zur Seite trat, öffnete die Tür und blieb auf der 
Schwelle stehen.

Sie war eine große, schlanke Frau mit kurzem, brau
nem Haar und braunen Augen, die noch nicht einmal die 
allerkleinste Regung zeigten, als sie sich in dem Raum 
umsah. Mit fließenden Bewegungen zog sie eine Dose 
Versiegelungsspray aus dem Untersuchungsbeutel, den 
sie bei sich trug, und sprühte ihre Hände und die Stiefel 
ein.

In fast einem Dutzend Jahren bei der Polizei hatte sie 
bereits erheblich Schlimmeres gesehen als den verlore
nen Geschichtslehrer, der in seinem eigenen Erbroche
nen und seinen eigenen Ausscheidungen bäuchlings auf 
dem Boden lag.

Eve gab Ort und Zeit in den Rekorder ein. »Die alar
mierten Sanitäter waren um vierzehn Uhr sechzehn da 
und haben das als Craig Foster identifizierte Opfer um 
vierzehn Uhr neunzehn für tot erklärt.«

»Zum Glück haben die Sanis den Leichnam nicht 
bewegt«, bemerkte Peabody. »Armer Hund.«

»Weshalb hat er sein Mittagessen hier an seinem 
Schreibtisch zu sich genommen? An einem Ort wie die
sem gibt’s doch sicher eine Cafeteria für die Angestellten 
oder so.« Eve stand noch immer auf der Türschwelle und 
legte ihren Kopf ein wenig schräg. »Auf dem Boden liegen 
eine große Thermosflasche und ein umgeworfener Stuhl.«

»Sieht mehr nach einem Anfall aus als nach einem 
Kampf.« Peabody schob sich mit leicht quietschenden 
Airboots an der Wand des Raums entlang, rüttelte an 
den Fenstern, kommentierte »Abgeschlossen«, beugte 
sich ein wenig vor und sah sich den Schreibtisch und 
den Toten von der anderen Seite an.
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Auch wenn ihr Körper so wie der von Arnette Mosebly 
leicht gedrungen war, wäre sie doch niemals statuenhaft. 
Sie hatte ihre dunklen Haare etwas wachsen lassen und 
die Spitzen – was Eve nie verstehen würde – kess nach 
außen gefönt.

»Er hat während des Essens gearbeitet«, bemerkte sie. 
»Hat wahrscheinlich entweder die nächste Stunde vor
bereitet oder Arbeiten korrigiert. Vielleicht hat er ja auf 
irgendwas, was er gegessen hat, allergisch reagiert.«

»Auf jeden Fall.« Eve trat vor den Leichnam und hock
te sich vor ihn hin. Sie würde noch seine Fingerabdrücke 
abnehmen, den genauen Todeszeitpunkt bestimmen und 
all das andere Zeug. Erst einmal sah sie sich den Toten 
aber einfach an.

Das Weiß von seinen Augen wurde von geplatzten 
Äderchen durchzogen, die wie Spinnenbeine aussahen, 
Schaum und Reste von Erbrochenem klebten an sei
nem halb offenen Mund. »Er hat versucht, zur Tür zu 
kriechen, als ihm schlecht geworden ist«, murmelte sie. 
»Identifizieren Sie ihn und überprüfen Sie den Todeszeit
punkt, Peabody.«

Eve stand wieder auf, machte einen vorsichtigen Bo
gen um die Pfützen, die der Ärmste auf dem Boden hin
terlassen hatte, hob den schwarzen Thermosbecher auf 
und schnupperte daran.

»Glauben Sie, jemand hat den armen Kerl vergiftet?«, 
fragte Peabody.

»Ich rieche heiße Schokolade. Und noch etwas ande
res.« Eve tütete den Becher ein. »Die Farbe des Erbroche
nen, die Hinweise auf einen Krampf und große Schmer
zen. Ja, ich denke an Gift. Aber genau wissen wir es 
natürlich erst nach der Obduktion. Wir brauchen die 
Erlaubnis seiner nächsten Angehörigen, seine Kranken
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akte einzusehen. Arbeiten Sie weiter hier. Ich werde noch 
mal mit Mosebly sprechen und knöpfe mir danach die 
Zeugen vor.«

Arnette Mosebly stapfte, einen kleinen Handcompu
ter in der Hand, unruhig vor dem Zimmer auf und ab.

»Ms Mosebly? Ich muss Sie bitten, niemanden zu kon
taktieren und mit niemandem zu sprechen.«

»Oh … ich … Ich habe nur …« Sie drehte den Com
puter so, dass Eve den Minibildschirm sah. »Ein Wort
spiel. Etwas, um mich abzulenken. Lieutenant, ich ma
che mir Sorgen um Lissette. Craigs Frau. Jemand muss 
es ihr sagen.«

»Das werden wir. Aber erst mal würde ich mich gern 
mit Ihnen unterhalten, möglichst an einem ungestörten 
Ort. Und dann muss ich mit den Schülerinnen sprechen, 
die den Toten gefunden haben.«

»Rayleen Straffo und Melody Branch. Der Beamte, der 
als Erster kam, meinte, sie dürften das Gebäude nicht 
verlassen und auch nicht zusammen warten.« Ihre plötz
lich schmalen Lippen drückten überdeutlich aus, was sie 
davon hielt. »Diese Mädchen sind traumatisiert, Lieute
nant. Sie waren vollkommen hysterisch, wie man es von 
Kindern unter derartigen Umständen nicht anders erwar
ten kann. Ich habe Rayleen zu unserem Psychologen und 
Melody zu unserer Krankenschwester geschickt. Inzwi
schen dürften die Eltern der beiden bei ihnen sein.«

»Sie haben ihre Eltern angerufen?«
»Sie haben Ihre Vorschriften, Lieutenant, und ich habe 

meine.« Sie bedachte Eve mit dem herablassenden Ni
cken, das man sicher bei der Ausbildung zur Schulleiterin 
beigebracht bekam. »Mir geht es in erster Linie um die 
Gesundheit und die Sicherheit von meinen Schülerinnen. 
Diese Mädchen sind gerade mal zehn Jahre alt und haben 
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dieses Szenario gesehen.« Sie nickte in Richtung der Tür, 
hinter der der tote Lehrer lag. »Gott weiß, was für ei
nen emotionalen Schaden das bei ihnen angerichtet hat.«

»Craig Foster fühlt sich ebenfalls bestimmt nicht allzu 
wohl.«

»Ich muss alles Erforderliche tun, um meine Schülerin
nen zu beschützen. Meine Schule …«

»Momentan ist dies nicht Ihre Schule, sondern ein Ort, 
an dem ein Verbrechen geschehen ist.«

»Ein Verbrechen?« Die Rektorin wurde kreidebleich. 
»Was wollen Sie damit sagen? Was für ein Verbrechen?«

»Das werde ich noch herausfinden. Ich möchte, dass 
Sie mir die beiden Zeuginnen nacheinander bringen. 
Wahrscheinlich ist Ihr Büro der beste Ort für die Ver
nehmungen. Während des Gesprächs ist ein Elternteil 
oder Betreuer pro Kind erlaubt.«

»Also gut, dann … Kommen Sie mit.«
»Officer?« Eve blickte über ihre Schulter auf den Poli

zisten, der noch immer vor der Tür des Klassenzimmers 
Wache stand. »Sagen Sie Detective Peabody, dass ich ins 
Büro der Schulleiterin gehe.«

Obwohl seine Mundwinkel unmerklich zuckten, 
nickte er. »Zu Befehl, Madam.«

Es war etwas völlig anderes, merkte Eve, wenn man 
plötzlich die Chefin war und nicht das arme Wesen auf 
dem heißen Stuhl. Nicht, dass sie während ihrer Schulzeit 
allzu große Probleme mit der Disziplin gehabt hätte, er
innerte sie sich. Sie hatte größtenteils versucht, möglichst 
unsichtbar zu sein, alles einfach irgendwie zu überstehen 
und den Knast, als den sie die Schule angesehen hatte, 
an dem Tag zu verlassen, an dem es ihr von Rechts we
gen gestattet war.
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Nur, dass ihr das nicht immer gelungen war. Ihre vor
laute Art und ihre negative Einstellung zum Unterricht 
hatten ihr des Öfteren einen Besuch beim Rektor einge
bracht.

Sie hatte Dankbarkeit empfinden sollen, weil ihr als 
Mündel des Staats nicht nur ein Dach über dem Kopf 
und genug zu essen, sondern auch noch eine Ausbildung 
zuteil geworden war. Hatte Dankbarkeit empfinden sol
len für die Kleider, die sie trug, auch wenn keines davon 
jemals neu gewesen war. Hatte danach streben sollen, 
sich beständig zu verbessern, was nicht gerade leicht ge
wesen war, denn sie hatte nicht genau gewusst, woher sie 
kam, das hieß, welches ihre Ausgangsposition gewesen  
war.

Woran sie sich vor allem erinnerte, waren die selbst
gefälligen Vorträge und das enttäuschte Stirnrunzeln der 
Lehrer, die sie deutlich hatten spüren lassen, dass jemand 
wie sie ein Niemand war.

Und die endlose, alles durchdringende, tödliche Lange
weile während beinahe des gesamten Unterrichts.

Natürlich hatte sie keine schicke Privatschule mit hoch
modernem Lehrmaterial, blitzsauberen Klassenzimmern, 
hübschen Uniformen sowie einem Lehrer-Schüler-Schlüs
sel von eins zu sechs besucht.

Sie würde ihren nächsten Gehaltsscheck darauf ver
wetten, dass es in der Sarah Child Akademie keine Faust
kämpfe in den Fluren und keine selbstgebastelten Spreng
sätze in den Schließfächern gab.

Heute allerdings gab es zumindest einen Mord.
Während sie in Moseblys mit echten Grünpflanzen und 

einem hübschen Teegeschirr ausnehmend behaglichem 
Büro auf das erste Mädchen wartete, ging sie kurz die 
Personalien des Opfers durch.
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Craig Foster, sechsundzwanzig Jahre. Keine Vorstra
fen. Beide Eltern lebten noch und waren noch miteinan
der verheiratet. Sie lebten in New Jersey, wo der Sohn 
geboren und aufgewachsen war. Dann war er mit einem 
Teilstipendium an die Columbia-Universität gegangen, 
hatte dort sein Lehrerexamen gemacht und war dort, da 
er noch seinen Master in Geschichte hatte machen wol
len, noch immer immatrikuliert.

Im Juli letzten Jahres hatte er Lissette Bolviar geehe
licht.

Auf dem Foto sah er frisch und eifrig aus. Ein hüb
scher junger Mann mit einem klaren Teint in der Far
be gerösteter Kastanien, mit seelenvollen dunklen Au
gen sowie dunklem, an den Seiten und im Nacken kurz 
geschorenem und oben auf dem Kopf hochgebürstetem 
Haar.

Auch seine Schuhe waren echt modern, erinnerte sie 
sich. Schwarz-silberne, knöchelhohe geschnürte Gel
boots. Nicht gerade billig, dachte sie. Wohingegen seine 
schmutzig braune Sportjacke an den Aufschlägen schon 
ziemlich abgewetzt gewesen war. Er trug eine anständi
ge Uhr – sicher eine Kopie des Originals – und am Ring
finger der linken Hand blitzte ein goldener Ring.

Sie nahm an, wenn Peabody mit ihrer Arbeit fertig 
wäre, würde sie ihr sagen, dass in seinen Taschen nur 
ein bisschen Klimpergeld gewesen war.

Eilig schrieb sie sich ein paar Stichworte auf.

Woher war die heiße Schokolade gekommen?
Wer hatte Zugriff auf den Thermosbecher gehabt?
Hatte Craig den Raum vielleicht mit jemandem geteilt?
Wer hatte das Opfer wann zum letzten Mal lebend ge

sehen, und wer hatte den Leichnam entdeckt?
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Gab es irgendwelche Versicherungspolicen, vielleicht 
eine Lebensversicherung? Wenn ja, wer bekäme dann 
das Geld?

Als die Tür geöffnet wurde, sah sie auf.
»Lieutenant?« Als Mosebly den Raum betrat, lag ihre 

Hand auf der Schulter eines dünnen, jungen Mädchens 
mit milchig weißer Haut, Sommersprossen und dazu 
passendem langem, zu einem glatten Zopf gekämmtem, 
karottenrotem Haar.

Zitternd stand die Kleine in ihrem marineblauen Blazer 
und der makellosen Khakihose da.

»Melody, dies ist Lieutenant Dallas von der Polizei. Sie 
muss mit dir sprechen. Lieutenant Dallas, dies ist Melo-
dys Mutter, Angela Miles-Branch.«

Die Kleine hatte Haar und Haut von ihrer Mom ge
erbt, bemerkte Eve. Und Mom sah nicht weniger erschüt
tert aus als sie.

»Lieutenant, ich frage mich, ob dieses Gespräch viel
leicht bis morgen warten kann. Ich würde Melody jetzt 
gerne erst mal mit nach Hause nehmen.« Ihre Hand lag 
wie ein Schraubstock um die Hand von ihrem Kind. 
»Meine Tochter fühlt sich nicht wohl. Was ja wohl ver
ständlich ist.«

»Es ist für uns alle leichter, wenn wir dieses Gespräch 
jetzt gleich führen. Es wird bestimmt nicht lange dauern. 
Wenn Sie uns entschuldigen würden, Ms Mosebly …«

»Ich denke, als Vertreterin der Schule und des Kindes 
bleibe ich am besten hier.«

»Wir brauchen niemanden von der Schule, und als Ver
treterin des Kindes ist die Mutter da. Lassen Sie uns also 
bitte allein.«

Moseblys Blick verriet, dass sie mit diesem Vorschlag 
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alles andere als einverstanden war, doch sie presste die 
Lippen aufeinander und verließ den Raum.

»Warum setzt du dich nicht, Melody?«
Aus jedem ihrer großen blauen Augen quoll eine fette 

Träne. »Ja, Ma’am. Mom?«
»Ich bin hier.« Ohne ihre Tochter loszulassen, nahm 

Angela neben der Kleinen Platz. »Diese Sache hat sie 
furchtbar mitgenommen.«

»Das verstehe ich. Melody, ich werde unsere Unterhal
tung aufnehmen.«

Wieder kullerten zwei Tränen über Melodys Gesicht, 
und Eve fragte sich, warum in aller Welt sie nicht den 
Tatort übernommen hatte und Peabody hier bei dem 
Mädchen saß.

»Warum erzählst du mir nicht einfach, was passiert 
ist?«, fragte sie.

»Wir sind in Mr Fosters Klasse gegangen – hm, Ray
leen und ich. Wir haben erst mal angeklopft, weil die 
Tür geschlossen war. Aber Mr Foster hat nichts dagegen, 
wenn man mit ihm sprechen muss.«

»Und ihr musstet mit Mr Foster sprechen.«
»Über das Projekt. Ray und ich sind dabei Partnerin

nen. Wir erstellen einen Multimedia-Bericht über die 
Freiheitsurkunde. Er muss in drei Wochen fertig sein und 
ist unser zweites großes Projekt in diesem Schuljahr. Er 
macht fünfundzwanzig Prozent der Note aus. Wir woll
ten, dass sich Mr Foster unseren Entwurf ansieht. Er hat 
nichts dagegen, wenn man ihm vor oder nach der Stun
de Fragen stellt.«

»Okay. Wo wart ihr, bevor ihr zu Mr Fosters Klasse 
gegangen seid?«

»In unserer Lerngruppe. Ms Hallywell hat Ray und 
mir erlaubt, die Gruppe ein paar Minuten früher zu ver
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lassen, um mit Mr Foster zu sprechen. Ich habe einen 
Erlaubnisschein.«

Sie wollte ihn aus ihrer Tasche ziehen, Eve aber wehr
te ab.

»Schon gut. Ihr seid also in das Klassenzimmer gegan
gen …«

»Wir wollten es. Wir haben miteinander geredet und 
dabei die Tür aufgemacht. Es hat fürchterlich gerochen. 
Ich habe zu Ray gesagt: ›Meine Güte, hier stinkt’s aber.‹« 
Wieder brachen sich die Tränen Bahn. »Es tut mir leid, 
das ist mir einfach rausgerutscht.«

»Schon gut. Was ist dann passiert?«
»Ich habe ihn gesehen. Ich habe ihn auf dem Boden 

liegen sehen, und, oh, überall war Erbrochenes und so. 
Ray hat geschrien. Oder vielleicht auch ich. Oder wahr
scheinlich wir beide. Dann sind wir wieder rausgerannt, 
Mr Dawson kam den Flur runtergelaufen und hat uns ge
fragt, was los ist. Er hat uns gesagt, dass wir stehen blei
ben sollen, und ist in den Raum gegangen. Ich habe gese
hen, dass er reingegangen ist. Dann kam er ganz schnell 
wieder raus und hat so gemacht.«

Sie presste ihre freie Hand vor ihren Mund. »Ich glau
be, dann hat er sein Handy aufgeklappt und Ms Mosebly 
angerufen. Als Ms Mosebly kam, hat sie die Kranken
schwester gerufen. Und dann kam Schwester Brennan 
und hat uns mit in das Krankenzimmer genommen. Sie 
ist bei uns geblieben, bis Mr Kolfax kam und Ray mitge
nommen hat. Ich bin bei Schwester Brennan geblieben, 
bis meine Mom gekommen ist.«

»Hast du sonst noch jemanden gesehen, der in Mr 
Fosters Klassenzimmer gegangen oder dort herausge
kommen ist?«

»Nein, Ma’am.«
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»Hast du auf dem Weg von deiner Lerngruppe zu sei
nem Klassenzimmer irgendwen gesehen?«

»Hm. Tut mir leid. Hm. Mr Bixley kam von der Jun
gentoilette, und außerdem ist uns Mr Dawson im Flur 
entgegengekommen. Wir haben ihm unseren Erlaubnis
schein gezeigt. Ich glaube, das war alles, aber ich habe 
auch nicht weiter darauf geachtet, ob da sonst noch 
jemand war.«

»Woher habt ihr gewusst, wo ihr Mr Foster finden 
würdet?«

»Oh, er ist montags vor der fünften Stunde immer in 
seiner Klasse. Er isst Montagmittag immer dort. Und 
in der letzten Viertelstunde erlaubt er den Schülern, zu 
ihm zu kommen und mit ihm zu sprechen, wenn sie et
was auf dem Herzen haben. Man darf auch schon vor
her zu ihm gehen, wenn es wirklich wichtig ist. Er ist 
so nett. Mom.«

»Ich weiß, Baby. Lieutenant, bitte …«
»Gleich haben wir’s geschafft. Melody, hast du oder 

Rayleen Mr Foster oder irgendetwas in der Klasse an
gefasst?«

»Oh, nein, nein, Ma’am. Wir sind einfach weggerannt. 
Es war schrecklich, und wir sind weggerannt.«

»Okay. Melody, falls du dich sonst noch an irgendwas 
erinnerst, irgendeine Kleinigkeit, musst du mir das bit
te sagen.«

Die Kleine erhob sich von ihrem Platz und sah Eve mit 
großen Augen an. »Lieutenant Dallas? Ma’am?«

»Ja?«
»Rayleen hat gesagt … als wir im Krankenzimmer 

waren, hat Rayleen gesagt, dass sie Mr Foster in einem 
großen schwarzen Sack aus der Schule tragen müssen. 
Müssen Sie das wirklich? Müssen Sie das wirklich tun?«
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»Oh, Melody.« Angela zog das Kind an ihre Brust und 
hielt es fest.

»Wir kümmern uns jetzt um Mr Foster«, antwortete 
Eve. »Es ist mein Job, jetzt für ihn da zu sein, und das bin 
ich auch. Dadurch, dass du mit mir sprichst, hilfst du mir, 
meinen Job zu machen und für Mr Foster da zu sein.«

»Wirklich?« Melody schniefte und stieß einen leisen 
Seufzer aus. »Danke. Ich möchte jetzt nach Hause. Darf 
ich jetzt nach Hause gehen?«

Eve sah in ihre tränennassen Augen, nickte stumm und 
wandte sich der Mutter zu. »Wir werden uns bestimmt 
noch mal bei Ihnen melden. Aber schon mal vielen Dank 
für das Gespräch.«

»Diese Sache hat die Mädchen furchtbar mitgenom
men. Es ist wirklich schwer für sie. Komm, Schätzchen. 
Wir gehen jetzt nach Hause.«

Angela legte einen Arm um die Schultern ihrer Tochter 
und geleitete sie aus dem Raum.

Auch Eve stieß sich vom Schreibtisch ab, folgte den 
beiden an die Tür und sah, dass Mosebly bereits auf die 
beiden zugelaufen kam.

»Ms Mosebly? Ich hätte da noch ein paar Fragen.«
»Ich bringe Mrs Miles-Branch und Melody nur noch 

schnell hinaus.«
»Die beiden finden den Weg doch sicher auch allein. 

Kommen Sie also bitte kurz in Ihr Büro.«
Eve ersparte sich die Mühe, sich zu setzen, und lehnte 

sich stattdessen einfach an den Schreibtisch.
Mit an den Seiten geballten Fäusten kam Mosebly 

hereingestapft.
»Lieutenant Dallas, auch wenn ich durchaus verstehe, 

dass Sie Ihre Arbeit machen müssen, entsetzt mich Ihre 
herablassende, arrogante Art.«
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»Okay. Hat Mr Foster gewohnheitsmäßig sein eigenes 
Essen und seine eigenen Getränke mit hierher gebracht?«

»Ich … ich glaube, ja. Oder zumindest meistens. Selbst
verständlich haben wir eine von einer Ernährungsberate
rin zertifizierte Cafeteria und auch staatlich kontrollierte 
Verkaufsautomaten im Haus. Aber viele unserer Ange
stellten bringen zumindest ab und zu lieber ihre eigenen 
Sachen mit.«

»Hat er oft allein an seinem Pult gegessen?«
Mosebly massierte sich die Stirn. »Soweit ich weiß, hat 

er sein Mittagessen an zwei, drei Tagen pro Woche in 
seinem Klassenzimmer eingenommen. Ein Lehrer kann 
seine Arbeit nicht im Rahmen der normalen Schulstun
den erledigen. Er muss den Unterricht planen, Arbei
ten korrigieren, Lektüre und Laborversuche vorbereiten 
und so weiter und so fort. Außerdem hat Craig sich wie 
die meisten anderen Lehrer auch parallel zu seiner Ar
beit hier beruflich fortgebildet, was ebenfalls mit eini
gem Aufwand verbunden ist. Deshalb hat er oft in seinen 
Pausen an seinem Pult gegessen und während des Essens 
gearbeitet. Er war sehr pflichtbewusst.«

Der in ihr angestaute Zorn schien sich zu legen und mit 
rauer Stimme fügte sie hinzu: »Er war jung und idealis
tisch. Er hat seinen Beruf geliebt, Lieutenant Dallas, das 
war nicht zu übersehen.«

»Hatte er irgendwelche Probleme mit Kolleginnen oder 
Kollegen?«

»Davon ist mir nichts bekannt. Er war ein freundlicher 
und umgänglicher junger Mann. Ich bin sowohl persön
lich als auch beruflich der Ansicht, dass er ein großer Ge
winn für unsere Schule war.«

»Gab es in letzter Zeit irgendwelche Entlassungen?«
»Nein. Hier bei Sarah Child haben wir eine sehr gerin
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ge Fluktuation. Craig war seit zwei Jahren hier. Er hat die 
Lücke geschlossen, die durch die Pensionierung eines un
serer Lehrer nach fünfzig Jahren im Schuldienst, davon 
achtundzwanzig hier bei uns, entstanden war.«

»Wie steht es mit Ihnen? Wie lange sind Sie selbst 
schon hier?«

»Ich bin seit drei Jahren Rektorin. Insgesamt jedoch 
habe ich inzwischen fünfundzwanzig Jahre sowohl als 
Lehrkraft als auch in der Verwaltung an Schulen zuge
bracht.«

»Wann haben Sie Mr Foster zum letzten Mal gesehen?«
»Heute Morgen, aber nur ganz kurz.« Mosebly trat 

vor einen kleinen Kühlschrank und nahm eine Wasser
flasche heraus. »Er kam wie meistens etwas früher, um 
noch den Fitnessraum zu nutzen. Die Benutzung der Ge
räte und des Pools steht allen Angestellten frei. Craig hat 
diese Möglichkeit an den meisten Vormittagen noch vor 
Unterrichtsbeginn genutzt.«

Seufzend schenkte sie sich etwas von dem Wasser in ein 
Glas. »Möchten Sie auch etwas, Lieutenant?«

»Danke.« Eve schüttelte den Kopf.
»Ich war selber heute Morgen schwimmen und habe 

den Poolbereich gerade verlassen, als er hereingekom
men ist. Wir haben uns gegrüßt, über den Verkehr ge
jammert, und dann bin ich gegangen. Ich war ziemlich in 
Eile, hörte aber noch, wie er ins Wasser sprang.« Sie hob 
ihr Glas an ihren Mund. »Als ich die Tür des Umklei
deraums geöffnet habe, habe ich es gehört. Oh, Gott.«

»Wann genau war das?«
»Gegen sieben Uhr dreißig. Um acht hatte ich eine Te

lefon-Konferenz, und weil ich zu lange im Pool geblieben 
war, war ich etwas spät dran. Ich war wütend auf mich 
selbst und habe deshalb kaum mit Craig gesprochen.«
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»Wo hat er sein Mittagessen aufbewahrt?«
»Nun, ich nehme an, in seinem Klassenzimmer. Viel

leicht auch im Pausenraum, aber ich kann mich nicht 
erinnern, dass ich je gesehen hätte, dass er etwas dort 
in den Kühlschrank gelegt oder herausgenommen hat.«

»Ist das Klassenzimmer für gewöhnlich abgesperrt?«
»Nein. Natürlich ist die Schule gut gesichert, aber die 

einzelnen Klassenräume stehen immer offen. Es gibt kei
nen Grund sie abzuschließen, da das Miteinander hier bei 
Sarah Child auf Vertrauen und Verantwortung basiert.«

»In Ordnung. Sie können mir die zweite Zeugin schi
cken. Rayleen Straffo.«

Jetzt nickte Mosebly nicht mehr majestätisch, sondern 
eher resigniert. »Was ist mit den anderen Schülern? Und 
dem Personal?«

»Wir werden noch mit den Angestellten sprechen müs
sen, bevor irgendjemand das Gebäude verlässt. Die Schü
ler können Sie nach Hause schicken, aber drucken Sie 
mir bitte noch eine Namens- und Adressenliste aus.«

»Okay.«
Als sie wieder alleine war, zog Eve ihr Handy aus der 

Tasche und rief Peabody an. »Und, wie sieht es aus?«
»Der Leichnam wird gerade abtransportiert. Der Pa

thologe geht ebenfalls von einer Vergiftung aus, obwohl 
natürlich erst die Autopsie ergeben wird, ob es tatsäch
lich so war. Die Spurensicherung ist inzwischen auch da. 
Es sieht aus, als hätte das Opfer kurz vor Eintreten des 
Todes noch an seinem Computer gearbeitet und dort ir
gendeinen Test für seine nächste Stunde vorbereitet.«

»Das wäre ein mögliches Motiv«, erklärte Eve bier
ernst.

»Ich habe Tests immer gehasst und hege ernste Zweifel, 
ob sie überhaupt verfassungsmäßig sind. Ich habe mir die 
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Kiste angesehen und entdeckt, dass das Opfer um zwölf 
Uhr sechs eine E-Mail an LFoster@Blackburnpub.com 
gesendet hat. Außer dieser Mail und einem kurzen Ant-
wortschreiben war dort für heute nichts.«

»Die Frau heißt Lissette. Was stand in der Mail?«
»Es war nur eine kurze Mitteilung an seinen Schatz, in 

der er ihm angeboten hat, etwas zum Abendessen mit-
zubringen, wenn er von der Arbeit kommt. Die Antwort 
war ebenfalls sehr liebevoll verfasst, kam um vierzehn 
Uhr achtundvierzig an, wurde aber nicht mehr aufge-
macht.«

»Okay. Ich warte gerade auf die zweite Zeugin und 
schicke Ihnen dafür die Rektorin. Bringen Sie sie irgend-
wo unter, ja? Und dann beginnen Sie mit der Befragung 
der Angestellten und stellen vor allem fest, wo wer von 
ihnen heute war. Ich übernehme auch ein paar der Leute, 
wenn ich mit der Kleinen fertig bin. Ach ja, und finden 
Sie heraus, ob die Ehefrau zu Hause oder bei der Arbeit 
ist. Wir benachrichtigen sie, wenn wir hier fertig sind.«

»Der Spaß hört einfach nie auf.«

Eve steckte ihr Handy wieder ein, und im selben Augen
blick kam Mosebly, abermals die Hand auf der Schulter 
eines kleinen Mädchens, durch die Tür.

Diese Kleine war blond und hielt ihre dichte Locken
pracht mit einem veilchenblauen Reif in Schach. Der Reif 
hatte die Farbe ihrer Augen, die, auch wenn sie momen
tan rot und verquollen waren, ein Gesicht beherrschten, 
das mit seiner kleinen Stupsnase und dem zitternden, rosi
gen Schmollmund wie das einer kleinen Madame aussah.

Sie trug dieselbe Uniform wie Melody, hatte jedoch 
noch einen kleinen goldenen Stern am Aufschlag ihres 
Blazers festgemacht.
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»Rayleen, das hier ist Lieutenant Dallas. Lieutenant, 
Rayleen ist mit ihrem Vater, Oliver Straffo, hier. Falls Sie 
mich brauchen, warte ich draußen vor der Tür.«

»Setz dich, Rayleen.«
»Lieutenant.« Oliver hielt die Hand der Tochter fest. 

Seine Stimme war so klar und durchdringend wie die von 
einem guten Schauspieler. Er war groß und blond wie seine 
Tochter, sah Eve jedoch aus kalten, stahlgrauen Augen an.

Sie waren sich bereits des Öfteren begegnet. Vor 
Gericht.

Er war einer der besten, teuersten und angesehensten 
Strafverteidiger von ganz New York.

Was für ein Scheiß.

2

»Ich erlaube dieses Gespräch um diese Zeit an diesem 
Ort«, setzte er an, »weil ich der Ansicht bin, dass es im 
Interesse des emotionalen Wohlergehens meiner Tochter 
ist. Wenn mir allerdings der Ton oder der Inhalt des Ge
sprächs missfällt, werde ich es umgehend beenden und 
meine Tochter mit nach Hause nehmen. Ist das klar?«

»Sicher. Eigentlich wollte ich gerade die Daumen
schrauben rausholen, aber dummerweise weiß ich gera
de nicht, wo ich sie gelassen habe. Setzen Sie sich doch. 
Rayleen, du musst mir bitte erzählen, was passiert ist.«

Rayleen sah ihren Vater an, und als er zustimmend 
nickte, setzte sie sich neben ihn auf einen Stuhl und nahm 
eine geradezu bewundernswerte, kerzengerade Haltung 
ein. »Ich habe Mr Foster gefunden. Melody war mit mir 
zusammen. Es war schrecklich.«
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»Erzähl mir bitte, wie du ihn gefunden hast. Weshalb 
du überhaupt um diese Zeit zu seinem Klassenzimmer 
gegangen bist.«

»Ja, Ma’am.« Sie atmete tief ein, als wappne sie sich 
für ein Referat. »Ich war in meiner Lerngrupe, aber ich 
wollte mit Mr Foster über das Projekt sprechen, an dem 
ich mit Melody zusammen arbeite. Die Note macht ein 
Viertel unserer Gesamtnote in amerikanischer Geschich
te aus, deshalb wollte ich es so gut wie möglich machen. 
Ich bin die Beste meines Jahrgangs, und dies ist eins der 
wichtigsten Projekte dieses Halbjahres.«

»Okay, du hast also die Lerngruppe verlassen, um zu 
Mr Foster zu gehen.«

»Ja, Ma’am. Ms Hallywell hat uns einen Erlaubnis
schein gegeben, damit wir etwas früher zu Mr Foster 
gehen können. Er isst montags immer in seinem Klas
senzimmer und hat den Schülern erlaubt, in der letzten 
Viertelstunde zu ihm zu kommen und mit ihm zu spre
chen, falls es etwas Wichtiges gibt.«

»Um wie viel Uhr genau habt ihr die Lerngruppe 
verlassen?«

»Ich habe den Erlaubnisschein. Darauf ist die Zeit ver
merkt.« Wieder sah sie ihren Vater an und zog, als er 
nickte, das Papier hervor. »Melody hat auch einen. Das 
verlangt die Schulordnung. Auf dem Schein steht zwölf 
Uhr siebenundvierzig.«

Eve machte sich eine gedankliche Notiz, selbst den 
Weg zu gehen, um zu sehen, wie lange es dauerte, bis 
man zu Fosters Klasse kam. »Und ihr seid direkt von der 
Lerngruppe zu dem Klassenzimmer gegangen.«

»Oh ja, Ma’am. Wenn man sich im Flur rumtreibt, ist 
das ein Verstoß gegen die Schulordnung, und drei Verstö
ße innerhalb von dreißig Tagen führen zu einem Verlust 
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bestimmter Privilegien.« Der Ton, in dem sie sprach, er
innerte Eve daran, dass Rayleen zu der Art von Kindern 
zu gehören schien, der sie während ihrer eigenen Schul
zeit möglichst aus dem Weg gegangen war. »Ich habe 
noch nie gegen die Schulordnung verstoßen.«

»Schön für dich. Wie lange habt ihr für den Weg von der 
Lerngruppe zu Mr Fosters Klassenzimmer gebraucht?«

»Oh, höchstens ein paar Minuten. Vielleicht drei. Ich 
bin mir nicht ganz sicher, aber wir sind direkt dorthin 
gegangen. Unterwegs haben wir über das Projekt ge
sprochen und ein paar Ideen ausgetauscht. Die Tür war 
geschlossen, deshalb haben wir erst angeklopft und sie 
dann aufgemacht. Es hat schlecht gerochen. Ich glaube, 
nach Erbrochenem. Melody hat etwas über den Geruch 
gesagt und …« Sie presste die Lippen aufeinander. »Ich 
habe gelacht. Es tut mir wirklich leid. Ich habe nicht ge
wusst, dass ihm etwas passiert war, Daddy, ich habe es 
nicht gewusst.«

»Schon gut, Ray. Natürlich hast du es nicht gewusst.«
»Dann haben wir ihn gesehen. Er lag auf dem Boden 

und war …« Sie bekam einen leichten Schluckauf und 
krabbelte von ihrem Stuhl in den Schoß von ihrem Dad.

»Jetzt ist alles gut, Baby. Jetzt ist alles gut.« Während 
er seiner Tochter sanft über die Haare strich, bedachte 
er Eve mit einem durchdringenden Blick. »Lieutenant.«

»Sie wissen, dass ich das Gespräch zu Ende bringen 
muss. Sie wissen, dass es wichtig ist, dass sie mir so 
schnell wie möglich alle Einzelheiten nennt.«

»Mehr weiß ich nicht.« Ihre Stimme klang gedämpft, 
da ihr Gesicht an der Brust des Vaters vergraben war. 
»Wir sind einfach weggerannt. Und dann war da Mr 
Dawson und meinte, wir sollten bleiben, wo wir sind. 
Ich glaube, ich habe mich hingesetzt. Ich habe mich auf 
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den Fußboden gesetzt, wir haben geweint, und dann kam 
Mr Dawson wieder. Seine Hände haben gezittert, als er 
sein Handy aus der Tasche gezogen und Ms Mosebly an
gerufen hat.«

»Hast du sonst noch irgendwen gesehen, der in das 
Klassenzimmer gegangen oder dort herausgekommen 
ist?«

»Ms Mosebly ist an die Tür getreten, dann hat sie die 
Schulschwester gerufen, und sie haben uns – Melody und 
mich – ins Krankenzimmer gebracht.«

»Hast du auf dem Weg zu Mr Fosters Klassenzimmer 
irgendwen gesehen?«

»Ich glaube, ja, ich glaube, Mr Bixley kam von der Jun
gentoilette. Er hatte seinen Werkzeugkasten in der Hand, 
weil eins der Waschbecken verstopft gewesen war. Das 
war, bevor uns Mr Dawson entgegenkam und sich unse
re Erlaubnisscheine angesehen hat. Ich bin als Erste rein
gegangen, ich war als Erste in dem Raum. Ich war die 
Erste, die ihn gesehen hat.«

Ihr Gesicht war tränenüberströmt, und sie stieß mit er
stickter Stimme aus: »Ich kann einfach nicht verstehen, 
dass Mr Foster tot sein soll. Ich kann es einfach nicht ver
stehen. Er war mein absoluter Lieblingslehrer.«

Ihre Schultern bebten, und sie klammerte sich abermals 
an ihrem Vater fest.

»Mehr können Sie nicht von ihr verlangen«, stellte Oli
ver mit ruhiger Stimme fest. »Ich werde sie jetzt nach 
Hause bringen.«

»Falls ihr noch irgendetwas einfällt …«
»… werde ich Sie kontaktieren.«
Damit stand er auf, nahm seine Tochter auf den Arm 

und trug sie aus dem Raum.
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Eve fing mit Eric Dawson an. Er war Mitte fünfzig und 
unterrichtete seit fünfzehn Jahren Naturwissenschaften 
an der Akademie. Er hatte einen leichten Bauch, den er – 
wie das leicht gespannte Hemd verriet – zu leugnen ver
suchte. Sein sandfarbenes Haar wies in Höhe der Schlä
fen ein paar graue Strähnen auf, und die Tränensäcke 
unter den hellbraunen Augen wiesen auf eine gewisse 
Erschöpfung hin.

»Ich bin nicht reingegangen«, meinte er. »Höchstens 
ein, zwei Schritte, weiter nicht. Ich konnte sehen … je
der konnte sehen, dass Craig nicht mehr am Leben war. 
Ich war verärgert, weil die Mädchen so geschrien hat
ten. Ich dachte, sie hätten eine Spinne oder etwas ähn
lich Idiotisches gesehen.« Er machte eine Pause und fuhr 
sich mit der Hand durch das Gesicht. »Aber gleichzeitig 
war mir klar, dass nicht mal dumme kleine Mädchen so 
hysterisch werden, wenn sie eine Spinne sehen.«

»Haben Sie außer den beiden Mädchen sonst noch 
jemanden gesehen?«

»Ich kam gerade aus dem Lehrerzimmer, wo ich mit 
Dave Kolfax und Reed Williams zusammen gewesen 
war. Wir hatten gemeinsam Mittag gegessen, wie wir es 
hin und wieder tun. Und beim Rausgehen habe ich noch 
Leanne Howard gesehen, die gerade in die Pause ging. 
Ich selber wollte ins Chemielabor, um ein Experiment für 
die nächste Stunde vorzubereiten.«

»Wann haben Sie Mr Foster zum letzten Mal lebend 
gesehen?«

»Oh, Gott. Gott. Im Lehrerzimmer heute Morgen vor 
Beginn des Unterrichts. Ich habe einen Kaffee getrun
ken, und er hat sich eine Dose Pepsi aus dem Automa
ten geholt. Er hat keinen Kaffee getrunken. Ich habe 
ihn deshalb immer aufgezogen. Wir haben uns über 
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einen Schüler unterhalten, den wir beide haben – Brad
ley Curtis. Seine Eltern lassen sich gerade scheiden, und 
seine Noten sacken deshalb ziemlich ab. Wir sind über
eingekommen, dass es an der Zeit für ein Gespräch mit 
seinen Eltern und dem Psychologen ist. Dann, ah, dann 
kam Reed herein. Ja, um sich einen Kaffee zu holen. 
Als ich den Raum verließ, haben sich die beiden über 
irgendeinen Action-Film unterhalten, den sie beide vor 
Kurzem gesehen hatten. Ich habe Foster nicht noch mal 
gesehen, bis …«

»Wie kamen Sie beide miteinander aus?«
»Ich und Craig? Ich fand ihn wirklich nett. Ja, ich fand 

ihn wirklich nett. Ich war, nun, ich war nicht ganz über
zeugt, als er letztes Jahr an unsere Schule kam. Er war 
so jung – der jüngste Lehrer im Kollegium. Aber einen 
gewissen Mangel an Erfahrung hat er durch seinen Eifer 
und seinen Enthusiasmus wettgemacht. Die Schüler la
gen ihm wirklich sehr am Herzen. Er muss krank gewe
sen sein und hat es nicht gewusst. Er muss einfach krank 
gewesen sein. Aber auf diese Art zu sterben … Einfach 
unvorstellbar.«

Dieselben Gefühle äußerten auch alle anderen Mitglie
der des Lehrkörpers, mit denen Eve sich unterhielt. Als 
Letzter kam Reed Williams, Englischlehrer, dran.

Er hatte keinen Bauch, bemerkte Eve. Wie sein straf
fer, muskulöser Körper zeigte, nutzte er das Fitnessange
bot der Schule. Die goldenen Spitzen seines vollen, dun
kelbraunen Haars sahen wie Sonnenstrahlen aus. Sein 
kantiges Kinn unter dem straffen Mund wies ein tiefes 
Grübchen auf, und seine durchdringenden, flaschengrü
nen Augen wurden von zwei schweren, dunklen Wim
pernkränzen eingerahmt.

Er war achtunddreißig Jahre alt, unverheiratet und 
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hatte für den Anzug, den er trug, wahrscheinlich ein hal
bes Monatsgehalt auf den Tisch gelegt.

»Ich habe ihn heute Morgen im Fitnessraum gesehen. 
Als ich reinkam, machte er gerade ein paar Rumpfbeu
gen. Ich unterhalte mich nicht gern, wenn ich trainiere, 
deshalb habe ich ihm nur kurz zugenickt. Ich würde sa
gen, wir waren vielleicht zwanzig Minuten zusammen 
dort. Dann ist er gegangen und hat mir zugewinkt. Meis
tens hat er nach dem Training noch ein paar Runden im 
Pool gedreht. Ich schätze, ich war noch circa zehn Minu
ten dort. Dann habe ich kurz geduscht und mich angezo
gen. Danach habe ich Craig noch mal im Lehrerzimmer 
gesehen, zusammen mit Eric. Eric Dawson.«

»Hatte Mr Foster irgendwas dabei?«
»Dabei? Nein, er hatte nur eine Dose Pepsi in der 

Hand. Wir haben uns ein paar Minuten über Filme un
terhalten, und dann haben wir uns auf den Weg in unse
re jeweiligen Klassenzimmer gemacht. Ich habe ihn noch 
mal getroffen, als ich auf der Toilette war.« Williams ver
zog den Mund zu einem leichten Lächeln und das Grüb
chen, das sich dabei in der linken Wange zeigte, passte 
gut zu der Vertiefung in der Mitte seines Kinns. »Wir ha
ben nur kurz hallo gesagt. Ich schätze, das war gegen elf. 
Oder eher gesagt, kurz vor. Der Unterricht beginnt Punkt 
elf, und ich war nicht zu spät.«

»Wie sind Sie mit ihm ausgekommen?«
»Gut. Wir kamen prima miteinander klar.«
»Sie habe beide gerne Action-Filme gesehen. Hatten Sie 

auch privat Kontakt?«
»Hin und wieder, sicher. Letztes Jahr war ich auf seiner 

Hochzeit – wie die meisten anderen Kollegen auch. Und 
ab und zu haben wir ein Bier zusammen getrunken.« Er 
zuckte mit den Schultern. »Wir waren keine wirklich en

9783442370481_6.0_INH_Robb_Sanft_kommt_der_Tod_CC22.indd   329783442370481_6.0_INH_Robb_Sanft_kommt_der_Tod_CC22.indd   32 31.01.2022   09:38:5631.01.2022   09:38:56



33

gen Freunde, aber kamen gut zurecht. Ich würde sagen, 
Mirri hat ihn von uns allen am besten gekannt.«

»Mirri?«
»Hallywell. Sie unterrichtet Englisch und leitet die 

Theatergruppe. Die beiden haben sich auch privat des 
Öfteren gesehen.«

»Sie waren also gut miteinander bekannt.«
»Oh ja.« Abermals verzog er seinen Mund zu einem 

Lächeln, das jedoch etwas gehässig war. »Sie haben sich 
immer mittwochabends getroffen. Haben zusammen 
gelernt ….«

Nachdem die ersten Gespräche abgeschlossen waren, rief 
Eve noch einmal Peaobdy an. »Bixley«, sagte sie.

»Hernando M., der Hausmeister. Er hat sich um ein 
Problem mit einem der Abflüsse auf der Jungentoilette 
beschäftigt, die ein Stück unterhalb von Fosters Klas
senzimmer liegt. Er ist an den beiden Zeuginnen und 
an Dawson vorbeigekommen, als er die Toilette wieder 
verlassen hat.«

»Kommt Ihnen irgendetwas komisch an ihm vor?«
»Nein. Er ist Ende sechzig und seit zwölf Jahren hier 

angestellt. Seine beiden Enkel besuchen die Akademie, 
denn für sie als Verwandte eines Angestellten sind die 
Gebühren nicht so hoch. Erscheint mir wie ein grund
solider Typ.«

»Hallywell.«
»Mirri C. Ich habe bis vor einer Viertelstunde mit ihr 

gesprochen. Englischlehrerin und Leiterin der Theater
gruppe. Ich wollte gerade die letzte Person auf meiner 
Liste aufrufen. Stimmt etwas nicht mit Hallywell? Ich 
hatte auch bei ihr kein komisches Gefühl.«

»Trotzdem würde ich gerne noch einmal selber mit ihr 
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sprechen. Falls sie also noch im Haus ist, schicken Sie sie 
mir. Und wenn Sie mit den Gesprächen fertig sind, su
chen Sie mich, ja?«

»Sie war ganz schön fertig – Hallywell. Vielleicht fan
gen Sie mit Ihrer Suche auf den Toiletten an. Ich würde 
nämlich sagen, dass sie sich erst mal ein bisschen sam
meln muss, bevor sie das Haus verlassen kann.«

Eve befolgte ihren Rat, und da Hallywell von Peabody 
im Lehrerzimmer vernommen worden war, sah sie auf 
der Toilette nach, die dem Raum am nächsten lag. Man 
brauchte eine Schlüsselkarte, um die Tür zu öffnen, wes
halb Eve ihren Generalschlüssel aus ihrer Tasche zog.

Sie betrat den Raum und stieß auf eine Frau, die 
schluchzend vor den Waschbecken auf dem gefliesten 
Boden saß.

»Mirri Hallywell.«
»Ja. Ja.« Sie unterdrückte einen neuerlichen Schluch

zer, schniefte leise und fuhr sich mit einem Taschentuch 
durch das vom Weinen fleckige Gesicht. Sie hatte hell
blaue, momentan verquollene Augen, dunkles, radikal 
zu einem kurzen Cäsarenschnitt gekürztes Haar, unter 
dem man kleine Silberreifen an den Ohren baumeln sah.

»Es tut mir leid. Sind Sie von der Polizei? Ich habe 
bereits mit einem Detective gesprochen.«

»Mit meiner Partnerin. Ich bin Lieutenant Dallas. Ich 
muss Ihnen noch ein paar zusätzliche Fragen stellen.«

»Oh Gott, oh Gott. Ich weiß nicht, was ich machen 
soll. Ich weiß nicht, was ich sagen soll.«

Eve ging vor ihr in die Hocke. »Es ist schwer, wenn 
plötzlich ein Kollege stirbt.«

»Es ist einfach grauenhaft. Wir waren nicht nur Kol
legen, sondern Freunde. Gute Freunde. All das kann 
einfach nicht sein.«
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»Wie gut waren Sie miteinander befreundet?«
Mirri ließ den Kopf nach hinten fallen. »Wie können 

Sie so etwas auch nur andeuten? Wie können Sie so et
was denken? Von jemandem wie Craig, der nicht mehr 
selber für sich sprechen kann.«

»Jetzt spreche ich für ihn.«
»Wenn Sie für ihn sprechen wollen, sollten Sie zumin

dest wissen, dass er seine Frau geliebt hat. Dass sie sich 
geliebt haben. Ich habe die beiden um das, was sie mit
einander hatten, regelrecht beneidet. Ich bin auch mit 
ihr befreundet. Ich bin ihre Freundin, und ich habe kei
ne Ahnung, wie ich ihr in dieser fürchterlichen Sache 
helfen soll.«

»Sie und Craig haben sich jede Woche außerhalb der 
Schule gesehen.«

»Wir haben uns immer mittwochs getroffen und zu
sammen gelernt.« Ihre Augen blitzten auf. »Um Gottes 
willen, ist das alles, worum es Leuten wie Ihnen geht?«

»Wenn es unschuldige Treffen waren, warum regen Sie 
sich dann so auf?«

»Weil er tot ist. Er ist tot.«
Hallywell atmete zitternd ein. »Wir wollten beide noch 

den Master machen. Deshalb sind wir zusammen in die 
Bibliothek oder in ein Café gegangen, haben ein paar 
Stunden zusammen gelernt und manchmal noch ein Bier 
getrunken, wenn es gut gelaufen ist. Wir gehen – ich mei
ne, oh Gott, wir hätten morgen zusammen ins Kino ge
hen wollen. Craig und Lissy und der Typ, mit dem sie 
mich verkuppelt haben. Ich hasse es, wenn andere mich 
verkuppeln wollen, aber sie haben mich letzten Monat 
dazu überredet, mich mit diesem Mann zu treffen, und 
bisher läuft es wirklich gut. Deshalb wollten wir zu viert 
ausgehen.«
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»Mirri, falls zwischen Ihnen und Craig etwas gelaufen 
ist, ist dies der richtige Zeitpunkt, um es mir zu sagen.«

»Da gibt es nichts zu sagen. Ich bin nicht so verzwei
felt, dass ich auf dem Territorium einer Freundin wil
dern würde.« Sie fuhr sich mit beiden Händen durchs 
Gesicht. »Ich wollte Lissy anrufen, bin hierhergekom
men und wollte sie anrufen, obwohl es hieß, dass man 
niemanden kontaktieren soll. Ich dachte, das wäre ich 
ihr schuldig, dachte, dass sie es von einer Freundin hören 
muss. Aber ich konnte es einfach nicht tun.«

Mirri presste ihr Gesicht auf ihre angezogenen Knie. 
»Ich habe es einfach nicht über mich gebracht. Ich wuss
te nicht, was ich ihr hätte sagen sollen, wie ich es ihr 
hätte sagen sollen, hatte schlicht nicht den Mut dazu.«

»Es ist unsere Aufgabe, es ihr zu sagen.«
»Was können Sie ihr sagen?«, wollte Mirri wissen. 

»Was können Sie in einem solchen Fall zu einem Men
schen sagen? Sie geht davon aus, dass er zu Hause ist, 
wenn sie heute Abend von der Arbeit kommt. Doch er 
wird nicht zu Hause sein. Weder heute Abend noch über
haupt jemals. Was können Sie ihr also sagen?«

Dann stieß sie einen Seufzer aus und rappelte sich auf. 
»Es ist nicht Ihre Schuld. Ich wünschte, es wäre so. Ich 
wünschte, es wäre Ihre Schuld und ich könnte schreien 
und toben und Sie anbrüllen. Würden Sie Lissy sagen … 
würden Sie ihr bitte einfach sagen, wie leid es mir tut und 
dass ich … da bin … falls ich irgendetwas tun, falls ich 
ihr auf irgendeine Weise helfen kann?«

Lissette Foster war Redaktionsassistentin bei einem klei
nen, in Midtown gelegenen Verlag. Laut Personenüber
prüfung war sie vierundzwanzig Jahre alt, auf Mar
tinique geboren, und hatte – wie ihr Mann – an der 
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Columbia-Universität studiert. Einzig schwarzer Fleck 
in ihrem Lebenslauf war ein Verfahren wegen Alkohol
konsums, als sie neunzehn gewesen war. Dafür hatte sie 
ein paar Stunden gemeinnütziger Arbeit absolviert und 
seither nie wieder gefehlt.

Ihre Mutter lebte nach wie vor auf Martinique. Wo der 
Vater lebte, war anscheinend nicht bekannt.

»Also«, fuhr Peabody fort. »Da wir gerade von Inseln 
sprechen, wie war überhaupt Ihr Urlaub?«

»Gut.« Eine Woche voller Sonne, Sand und Sex. Was 
konnte besser sein? »Sieht aus, als ob der Schnee tatsäch
lich liegen bleiben würde.«

»Ja, laut Wettervorhersage sollen es bis zu zehn Zenti
meter werden. Glauben Sie ernsthaft, die Ehefrau hätte 
etwas damit zu tun?«

»Sie steht erst mal ganz oben auf der Liste. Das tun 
Ehepartner immer.«

»Ja, aber auch frisch Vermählte? Ich weiß, es heißt, das 
erste Jahr wäre nicht leicht, weil man sich erst einmal da
ran gewöhnen muss, aber Gift? Das ist heimtückisch und 
distanziert. Wenn ein Ehepartner auf den anderen wü
tend ist, endet das meistens blutiger, weil er die direkte 
Auseinandersetzung sucht.«

»Meistens, aber nicht immer«, antwortete Eve. »Wenn 
das Gift in seinem Essen war, müssen wir uns fragen, wo
her dieses Essen kam. Die Kollegen haben uns erzählt, er 
hätte sich sein Essen immer von zu Hause mitgebracht. 
Dort hätte seine Ehefrau den leichtesten Zugriff darauf 
gehabt. Ebenso haben die Kollegen uns erzählt, dass 
das Opfer die Tasche mit seinem Essen immer in seinem 
Klassenzimmer stehen hatte. Einem nicht abgesperrten 
Raum. Er ist zeitig in der Schule angekommen, hat sein 
Zeug in seiner Klasse abgestellt und sich auf den Weg in 
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den Fitnessraum gemacht. Also hätte jeder in der Schule, 
der sein Essen hätte panschen wollen, ein leichtes Spiel 
gehabt.«

»Und was für ein Motiv könnte es für einen Giftmord 
geben?«

»Außer dem Test? Das kann ich noch nicht sagen. Üb
rigens ist die Zeugin, Rayleen Straffo, die Frucht von 
Oliver Straffos Lenden.«

»Oh, Scheiße. Echt? Hat sie zwei Hörner und einen 
Schwanz?«

»Falls ja, hat sie sie gut versteckt.« Eve trommelte mit 
ihren Fingern auf das Lenkrad und dachte über Straffo 
nach. »Er könnte in dieser Angelegenheit die Daddy-Kar
te spielen und bekäme damit sicher jede Menge Sende
zeit. Könnte öffentlich verkünden, wie empört, besorgt 
und so er ist.«

»Das würde diesem Ekel ähnlich sehen. Aber Sie sind 
ja diese Woche in Nadines neuer Sendung. Da können 
Sie den Schwachsinn geraderücken, den der Kerl viel
leicht erzählt.«

»Erinnern Sie mich bloß nicht daran. Freundschaften 
sind einfach eine dämliche Erfindung. Sie kosten einen 
immer was.«

»Wie sentimental und weichherzig Sie sind.«
»Ja, das liebe ich ebenfalls an mir.« Wegen des fort

gesetzten Schneefalls und des Wahnsinns der New Yor
ker Autofahrer stellte Eve ihr Fahrzeug auf einem zwei 
Blocks von der Adresse entfernten öffentlichen Parkplatz 
ab und erklärte ihrer Partnerin: »Bei dem verdammten 
Schnee versuche ich am besten gar nicht erst, eine Lücke 
am Straßenrand zu finden.«

»Ein bisschen Bewegung tut mir sicher gut. Ich habe 
während der Feiertage pausenlos gegessen, und ich gehe 
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davon aus, dass McNab zum Valentinstag irgendwas 
mit Schokolade springen lassen wird, deshalb nehme ich 
am besten erst mal etwas ab. Was werden Sie Roarke 
schenken?«

»Wozu?«
»Zum Valentinstag.«
»Ich habe doch erst vor fünf Minuten das Zeug für 

Weihnachten besorgt.« Eve stieg aus dem Wagen, erin
nerte sich an den Schal, der in ihrer Manteltasche steck
te, zog ihn kurzerhand heraus und schlang ihn sich um 
den Hals.

»Das ist zwei Monate her. Und vor allem ist der Va
lentinstag extra für Liebende gemacht. Sie müssen ihm 
eine schmalzige Karte schreiben, und dazu brauchen Sie 
noch ein sentimentales Geschenk. Ich habe schon was 
für McNab. Einen sprechenden Bilderrahmen, auf dem 
unsere Namen stehen. Ich habe den Schnappschuss, den 
sein Vater an Weihnachten von uns gemacht hat, rein
gesteckt, dann kann er den Rahmen auf seinen Schreib
tisch stellen und das Foto immer sehen. Roarke wür
de sich ganz sicher auch über etwas in der Richtung 
freuen.«

»Roarke weiß, wie wir aussehen.« Ein Minicoupé woll
te an einer roten Ampel halten, geriet dabei ins Schleu
dern und erntete die Flüche und Beschimpfungen der 
Fußgänger, an denen es vorbei über den Gehweg schoss.

Eve liebte diese Stadt.
»Apropos Fotos, ich habe ein neues Bild von Belle. Ha

ben Sie sie seit Ihrer Rückkehr schon gesehen?«
»Nein. Verlangt sie schon Bauchnabelpiercings und 

Tätowierungen?«
»Also bitte. Sie ist einfach unglaublich süß. Sie hat Leo

nardos Augen, Mavis’ Mund und …«
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»Gott steh uns bei, wenn sie auch den Modesinn der 
beiden erbt.«

»Jedes Mal, wenn ich sie auf den Arm nehme, lächelt sie 
mich an.« Peabodys braune Augen schmolzen über ihrem 
Schal und unter ihrer Mütze, und begeistert fügte sie hin
zu: »Die Leute sagen, das ist Quatsch, aber sie lächelt mich 
tatsächlich an. Sie ist schon so groß geworden und …«

Während Peabody von Mavis’ neugeborener Tochter 
schwärmte, lauschte Eve der Musik New Yorks. Dem 
durchdringenden Hupen, dem Rumoren der Werbeflie
ger über ihrem Kopf, den lautstarken Streitereien, hekti
schen Gesprächen, der Litanei von Beschwerden, die es 
ständig wegen irgendwelcher Dinge gab.

»Also, was werden Sie ihr mitbringen?«
»Was? Was soll ich mitbringen? Wohin?«
»Ein Geschenk für Belle, wenn Sie sie das nächste Mal 

besuchen.«
»Was für ein Geschenk?« Eve blieb mitten auf dem 

Gehweg stehen. »Warum brauche ich schon wieder ein 
Geschenk?«

»Darum.«
»Warum? Habe ich nicht erst die Babyparty für sie 

organisiert und war dann auch noch bei ihrer Geburt 
dabei?«

»Ja, aber es ist nun einmal Tradition, dass man ein Ge
schenk mitbringt, wenn man ein Baby zum ersten Mal 
zu Hause besucht.«

»Wer denkt sich diesen ganzen Schwachsinn aus?« 
Eve pikste erbost mit einem Finger in den watteweichen 
Wintermantel ihrer Partnerin. »Ich will wissen, wer diese 
dämlichen Regeln macht. Sie sind einfach total bekloppt. 
Sagen Sie mir, wer es ist, und ich werde dafür sorgen, 
dass er in die Irrenanstalt kommt.«
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»Also bitte, Dallas, Sie brauchen ihr nur einen klei
nen Teddybär oder eine hübsche Rassel zu besorgen. Es 
macht wirklich Spaß, für Babys einzukaufen.«

»Wissen Sie, was Spaß macht?« Eve riss die Tür des Bü
rogebäudes auf. »Herauszufinden, wer diesen armen Ge
schichtslehrer vergiftet hat. So was macht mir Spaß. Und 
wenn Sie jetzt noch weiter von Einkäufen, Geschenken, 
Babys, sentimentalen Karten und Valentinstagen reden, 
ramme ich Ihnen meinen Stiefel so tief in den Hintern, 
dass Sie denken, mein großer Zeh wäre ein Teil von Ih
rer Zunge oder so.«

»Die Woche am Strand hat Ihnen wirklich gutgetan«, 
murmelte Peabody, als Eves Blick die obersten Schichten 
ihrer Haut zu verbrennen schien.

Eve machte auf dem Absatz kehrt, marschierte zum 
Empfang und klatschte ihre Marke auf den Tisch. 
»Lissette Foster.«

»Einen Augenblick, bitte.« Der Portier überprüfte ihre 
Dienstnummer und sah sich auch ihren Ausweis gründlich 
an. »Sehr wohl, Madam. Lissette Foster … Foster, Fos
ter. Ah, ja, hier. Sie ist in der Redaktion von Blackburn. 
Uh … das ist im neunten Stock. Die Fahrstühle sind rechts 
von Ihnen. Ich wünsche Ihnen einen produktiven Tag.«

»Den haben wir auf jeden Fall. Gebürtig auf Marti
nique«, begann Eve, als sie einen der Lifte betrat, in dem 
leise Musik die Hirnzellen schmelzen ließ. »Wahrschein
lich ist sie mit einem Studenten- oder Arbeitsvisum her
gekommen. Durch die Heirat mit einem amerikanischen 
Staatsbürger hat sie eine permanente Aufenthalts- und 
Arbeitserlaubnis bekommen, die sie auch als seine Witwe 
behält.«

»Es gibt einfachere Wege, um an diese Erlaubnis zu 
gelangen.«
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»Sicher. Aber vielleicht ist es zwischen den beiden ja 
nicht so gelaufen, wie sie dachten, und durch eine Schei
dung innerhalb der ersten beiden Jahre hätte sie ihr Auf
enthaltsrecht verwirkt. Vielleicht ist es bei diesen Tref
fen mittwochabends mit Hallywell ja doch nicht nur 
ums Studium gegangen. Lissette hat eine Arbeit hier, 
will anscheinend auch hier leben. Da ist es nicht allzu 
weit hergeholt, dass sie dafür vielleicht sogar einen Mord 
begeht.«

Sie betraten einen kleinen Empfangsbereich, in dem 
eine Frau hinter einem weißen Tresen saß. Sie hatte ein 
Headset auf und sah sie mit einem breiten, einladenden 
Lächeln an.

»Guten Tag«, grüßte sie so enthusiastisch, dass Eve 
argwöhnisch die Augen zusammenkniff. »Willkommen 
bei Blackburn. Wie kann ich Ihnen behilflich sein?«

»Lissette Foster.«
»Selbstverständlich. Ich sehe gerne nach, ob sie gera

de frei ist. Darf ich ihr sagen, wer sie sehen möchte und 
worum es geht?«

Abermals zog Eve einfach ihre Dienstmarke hervor. 
»Das werden wir ihr selbst erklären.«

»Oh.« Als die Frau die Marke sah, quollen ihr beina
he die Augen aus dem Kopf. »Oje. Bitte entschuldigen 
Sie mich.« Sie wirbelte herum und sprach mit Flüster
stimme in das Mundstück ihres Headsets: »Lissette Fos
ter.« Dann räusperte sie sich und blickte kurz auf Eve. 
»Lissette, hier ist jemand am Empfang, der Sie sprechen 
möchte. Jemand von der Polizei. Ich weiß es nicht. Ich 
weiß es wirklich nicht. Okay.«

Mit einem etwas angestrengten Lächeln wandte sie sich 
wieder an Eve. »Sie wird sofort da sein. Falls Sie sich 
solange setzen möchten …«
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»Wir bleiben lieber stehen.«
Bis Eve ihren Schal von ihrem Hals gewickelt hatte, 

kam eine Frau auf Absätzen wie Eispickel, die für Eve 
ein Zeichen von Wahnsinn waren, auf sie zumarschiert. 
Die Schuhe waren dunkelrot und passten ausgezeich
net zu dem eng geschnittenen, steingrauen Kostüm, das 
den phänomenalen Körper seiner Trägerin ausnehmend 
vorteilhaft zur Geltung kommen ließ.

Lissette Foster hatte seidig weiche Haut, haselnuss
braune Augen, deren Ausdruck augenblicklich leicht 
verärgert war, und glattes, schulterlanges Haar in genau 
demselben Ton.

Sie bewegte sich wie eine Frau, die jede Menge Feuer 
hatte, dachte Eve. Sie hatte keine Ahnung, ob aus Ärger, 
Ehrgeiz oder Leidenschaft, doch auf alle Fälle loderte 
es heiß.

»Sie sind von der Polizei?«, fragte sie in barschem Ton, 
der durch den französischen Akzent exotisch klang.

»Ich bin Lieutenant Dallas und das ist Detective 
Peabody. Wir …«

»Oh, um Himmels willen! Ich habe ihm gesagt, dass 
wir die Musik runterdrehen würden. Aber, bitte, neh
men Sie mich fest.« Sie streckte dramatisch beide Arme 
aus. »Nehmen Sie mich fest, weil ich nach einundzwan
zig Uhr an einem Samstagabend – also zu einer wahrhaft 
unchristlichen Zeit – Musik gehört habe. Legen Sie mich 
in Ketten und zerren mich mit auf Ihr Revier! Dass ein 
pensionierter Cop Probleme hat, ist ja wohl kein Grund, 
mich hier an meiner Arbeitsstelle aufzusuchen. Will er, 
dass ich gefeuert werde, oder was?«

»Mrs Foster, wir sind nicht wegen Samstagabend hier. 
Wir würden gern unter vier Augen mit Ihnen sprechen. 
Am besten in Ihrem Büro.«
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»In meinem Büro?« Lissette fing schallend an zu la
chen. »Ich bin Redaktionsassistentin in diesem Verlag, 
kann also von Glück reden, dass man mir einen Schreib
tisch überlassen hat. Worum geht’s?«

Eve wandte sich an die Frau am Empfang. »Ich brau
che einen Raum. Ein Büro, ein Konferenzzimmer, einen 
Pausenraum, was immer. Nur will ich ihn jetzt sofort.«

»Natürlich, selbstverständlich. Das Konferenzzimmer 
ist augenblicklich nicht belegt. Sie können …«

»Fein.« Eve blickte wieder auf Lissette. »Lassen Sie 
uns gehen.«

»Würden Sie mir vielleicht endlich sagen, was Sie von 
mir wollen? Ich habe einen Termin mit meiner Che
fin, und zwar … oh Gott, in zehn Minuten. Sie hasst 
es, wenn man nicht pünktlich ist. Falls Sie sich einbil
den, Sie könnten einem kleinen Licht wie mir eine Story 
andrehen, vergeuden Sie nur Ihre Zeit.«

Sie bahnte sich einen Weg durch ein Labyrinth aus 
Schreibtischen und schmalen Gängen, an Büros mit win
zig kleinen Fenstern und Eckräumen mit Aussichten, für 
die man einen Mord begehen würde, vorbei.

»Hören Sie, ich hätte nicht so über Sergeant Kowoski 
reden sollen. Vielleicht war die Musik wirklich ein biss
chen zu laut. Mein Mann und ich haben rumgealbert und 
getan, als wären wir in einem heißen Club. Vielleicht wa
ren wir ein bisschen angetrunken und deshalb etwas zu 
laut. Ich hoffe, dass es deshalb keinen Ärger gibt.«

Der Konferenzraum war mit einem großen Tisch, 
zwölf Stühlen, langen Tresen an den beiden Seitenwän
den sowie zwei großen Bildschirmen an den Tischenden 
bestückt.

»Können wir vielleicht schnell machen? Ich möchte 
wirklich nicht zu spät zu meinem Termin kommen.«
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»Bitte setzen Sie sich.«
»Das ist einfach lächerlich.« Sie atmete hörbar aus, 

ließ sich auf einen der Stühle fallen, sprang dann aber so
fort wieder auf und bedachte Eve mit einem alarmierten 
Blick. »Oh, Gott. Ist etwas mit meiner Mutter? Hatte sie 
einen Unfall? Ist Maman etwas passiert?«

»Nein.«
Wie sagte man jemandem, dass der Mensch, von dem 

er sicher annahm, dass er abends nach der Arbeit zu 
Hause auf ihn warten würde, weder heute noch an ir
gendeinem anderen Abend jemals wieder käme? Am bes
ten sagte man es schnell und sprach nicht lange drum 
herum.

»Mrs Foster, es geht um Ihren Mann.«
»Um Craig? Er ist noch in der Schule.«
»Es tut mir leid, aber Ihr Mann ist tot.«
»Wie können Sie so etwas Schreckliches behaupten? 

Das ist schrecklich und gemein. Ich möchte, dass Sie ge
hen. Ich werde die Polizei verständigen – die richtige 
Polizei – und Sie verhaften lassen.«

»Mrs Foster, meine Partnerin und ich sind die richtige 
Polizei, und wir sind wegen des Todes Ihres Mannes hier. 
Er ist heute gegen zwölf Uhr dreißig gestorben.«

»Natürlich nicht. Das ist er nicht. Zu der Zeit war er 
in der Schule. Da hat er seine Mittagspause, und er hat 
mir kurz nach zwölf noch eine Mail geschickt. Er ist in 
der Schule, montags um diese Zeit ist er bei einer Bespre
chung seiner Fakultät. Es geht ihm gut.«

Sie fing an zu keuchen, und noch während sie mit einer 
Hand nach der Tischplatte tastete, weil ihre Beine ihren 
Dienst versagten, wich ihr alle Farbe aus dem Gesicht.

»Sie sollten sich setzen, Mrs Foster«, riet Peabody ihr 
sanft. »Es tut uns wirklich leid.«
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»Nein. Nein. Gab es einen Anschlag? Gab es einen An
schlag auf die Schule? Oh, mein Gott. Ist er verletzt? Ist 
Craig verletzt?«

»Er ist tot«, erklärte Eve ihr tonlos. »Es tut mir furcht
bar leid.«

»Aber er … aber er … vielleicht irren Sie sich ja. Sie 
müssen sich ganz einfach irren. Am besten rufe ich ihn 
an. Dann werden Sie ja sehen. Ja, am besten rufe ich 
ihn an. Nur, dass er in seiner montäglichen Teambespre
chung ist. Da ist sein Handy immer aus.« Sie stieß sich 
von der Tischplatte ab und richtete sich schwankend auf. 
»Also fahren wir einfach hin. Fahren in die Schule und zu 
Craig. Ich brauche meinen Mantel. Ich hole nur schnell 
meinen Mantel.«

Sie sah sich suchend um. »Ich bin einfach dumm. Wäh
rend eines Moments wusste ich nicht mehr, wo ich bin. 
Ich brauche … was ist?«

»Setzen Sie sich, Mrs Foster.«
»Nein, wir müssen los. Zur Schule. Wir müssen …« Sie 

zuckte zusammen, denn im selben Augenblick klopfte es 
an der Tür, und eine rot gekleidete Blondine kam herein.

»Ich würde gern erfahren, was hier vor sich geht. Lis
sette?«

»Elizabeth.« Lissette hatte den trüben Blick der Schlaf
wandler … und Hinterbliebenen. »Komme ich zu spät 
zu der Besprechung?«

»Peabody.« Eve nickte in Richtung von Lissette und 
ging auf die Blondine zu. »Wer sind Sie?«

»Ich bin Elizabeth Blackburn, und wer, zum Teufel, 
sind Sie?«

»Lieutenant Dallas von der New Yorker Polizei. Ich 
habe Mrs Foster soeben über den Tod von ihrem Ehe
mann informiert.«
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»Er ist … was? Craig. Oh, grundgütiger Jesus. Lissy.«
Vielleicht war es die Verwendung ihres Kosenamens 

oder die Trauer, die in der Stimme ihrer Chefin lag, aber 
Lissette glitt einfach zu Boden, und Elizabeth lief eilig 
durch den Raum, kniete sich neben sie und nahm sie in 
den Arm.

»Craig. Mein Craig.«
»Es tut mir leid. Lissy, Lissy, es tut mir furchtbar leid. 

Hatte er einen Unfall?«, fragte sie Eve.
»Wir müssen mit Mrs Foster über die Todesumstände 

sprechen.«
»In Ordnung, in Ordnung. Mein Büro liegt hinten 

rechts, am Ende des Korridors. Ich werde sie zu Ihnen 
bringen, sobald sie wieder laufen kann. Aber, um Got
tes willen, sie braucht ein paar Minuten Zeit. Warten Sie 
einfach in meinem Büro.«

Sie ließen Lissette in den Armen ihrer Chefin in dem 
Konferenzzimmer zurück und ernteten eine Reihe neu
gieriger Blicke aus den anderen Büros, niemand aber sag
te einen Ton, bis Eve durch die Tür des Eckbüros am 
Ende des Ganges trat.

In diesem Augenblick kam eine junge, brünette Frau 
wie ein Springteufel auf sie zugeschossen und kreischte 
beinahe hysterisch: »Entschuldigung! Das ist Ms Black
burns Büro.«

»Wo wir auf sie warten sollen.« Zum dritten Mal zog 
Eve ihre Dienstmarke hervor. »Fahren Sie also ruhig mit 
Ihrer Arbeit fort.«

In Elizabeths Büro gab es einen hochmodernen Ar
beitsplatz, ein bequemes Sofa, zwei hübsch geformte 
Stühle und ein wahrhaft beeindruckendes Blumenarran
gement auf dem kleinen Tisch, der vor dem nach Süden 
zeigenden Fenster stand.
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»Falls sie diese Reaktion gespielt hat«, setzte Pea
body mit nachdenklicher Stimme an, »dann hat sie echt 
Talent.«

»Das ist gar nicht so schwer, wenn man lange genug 
übt. Aber ja, ihre Bestürzung wirkte echt. Gehen Sie los, 
bevor die beiden kommen, und suchen jemanden, der 
Ihnen ihren Schreibtisch zeigt. Ich will wissen, was sie 
dort alles hat.«

»Bin schon unterwegs.«
Auf dem Weg zum Fenster blieb Eve vor dem Schreib

tisch stehen, sah ihn sich genauer an und entdeckte ein 
gerahmtes Foto von einem heranwachsenden Mädchen, 
einen Monitor, auf dem irgendein Schriftstück aufgeru
fen worden war, einen zu einer Pyramide aufgetürmten 
Haufen Memo-Würfel sowie eine Akte, die, als sie sie 
aufschlug, die künstlerische Vorlage für ein Disketten-
Cover enthielt.

Hinter den großen Fenstern fielen noch immer dünne, 
nasse Schneeflocken auf die Straßen der Stadt. Ein Luft
bus mit einer Handvoll unglücklicher Passagiere rum
pelte an ihr vorbei.

Sie persönlich quälte sich lieber durch den elenden Ver
kehr auf den rutschigen Straßen, dachte sie und drehte 
sich um, als Peabody wieder den Raum betrat.

»Nicht viel, aber für mehr hätte sie auch keinen Platz. 
Akten, Memos, Notizen zu aktuellen Projekten. Außer
dem ein Hochzeitsfoto von sich und dem Opfer in einem 
wirklich hübschen Rahmen. Wette, das war ein Hoch
zeitsgeschenk. Ein paar Schnappschüsse von ihm oder ih
nen beiden an der Wand über dem Schreibtisch. Oh, und 
ein kleiner Stapel Anzeigen und Bilder aus Einrichtungs
zeitschriften. Das dürfte es so ungefähr gewesen sein.«

»Okay. Wir geben ihr noch eine Minute, dann kehren 
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wir in das Konferenzzimmer zurück. Danach geht’s noch 
kurz in die Pathologie. Ich will wissen, was Craig Foster 
genau getötet hat.«

Sie brauchten nicht zurückzugehen, denn ein paar 
Sekunden später kam Lissette, schwer auf Elizabeth 
gestützt, herein.

»Setz dich«, wies Elizabeth sie an. »Ich setze mich ne
ben dich. Ich habe ihr ein Beruhigungsmittel eingeflößt«, 
sagte sie zu Eve und reckte, ehe Eve auch nur den Mund 
aufmachen konnte, herausfordernd das Kinn. »Und den
ken Sie am besten nicht mal dran, mir deshalb Vorhal
tungen zu machen. Sie hat etwas gebraucht. Es war ein 
leichtes Mittel, weshalb sie auch weiter mit Ihnen spre
chen kann.«

»Sind Sie ihre Chefin oder ihre Anwältin?«
»Ich übernehme die Funktion, in der sie mich augen

blicklich braucht.«
»Sind Sie sich ganz sicher?« Lissettes Stimme klang 

rau und enthielt den grauenhaften Schmerz, der mit der 
schwindenden Hoffnung verbunden war. »Sind Sie sich 
völlig sicher, dass ein Irrtum ausgeschlossen ist? Dass 
wirklich Craig der Tote ist?«

Peabody, die ihre Stärken kannte, trat entschlossen vor 
die Couch, auf der Lissette neben ihrer Chefin saß. »Es 
tut mir sehr leid. Aber wir haben uns ganz sicher nicht 
geirrt.«

»Aber … er war nicht krank. Wir haben uns vor un
serer Hochzeit gründlich durchchecken lassen. Er war 
kerngesund. Menschen fallen nicht einfach plötzlich 
um … hat ihn jemand verletzt? Gab es einen Unfall in 
der Schule?«

»Wir müssen noch herausfinden, aus welchem Grund 
und wie es dazu gekommen ist. Wir müssen Ihnen ein 
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paar Fragen stellen. Sie müssen uns helfen, es herauszu
finden.«

»Ich will Ihnen ja helfen. Ich will selber wissen, was 
geschehen ist. Ich liebe ihn.«

»Fangen wir mit heute Morgen an. Sie haben gesagt, 
Sie hätten ihm sein Essen eingepackt.«

»Das mache ich jeden Tag.« Ihre Lider flatterten, sie 
riss die Augen auf und umklammerte Peabodys Arm. 
»War etwas mit dem Sandwich nicht in Ordnung? Er 
hat diesen grauenhaften Putenbrustersatz geliebt. Hat 
der ihn krank gemacht? Oh, mein Gott.«

»Das wissen wir nicht, Mrs Foster. War heute jemand 
bei Ihnen in der Wohnung, bevor Ihr Mann zur Arbeit 
aufgebrochen ist?«

»Nein. Er geht immer so früh. Er geht immer noch 
gerne in den Fitnessraum, bevor der Unterricht beginnt. 
Er achtet sehr auf sich. Und das tue ich auch. Eliza
beth.«

»Du machst deine Sache gut. Wie viele Fragen haben 
Sie denn noch?«, wandte sich Elizabeth an die Polizis
tinnen.

»Hatte Ihr Mann Probleme mit jemandem in der 
Schule?«, fragte Eve.

»Craig? Nein. Er hat sich dort sehr wohl gefühlt.«
»Wie steht es mit früheren Beziehungen? Hatte einer 

von Ihnen beiden Ärger mit einem ehemaligen Partner, 
einer ehemaligen Partnerin?«

»Wir waren zwei Jahre zusammen, bevor wir gehei
ratet haben. Wissen Sie, wie das ist, wenn man einen 
Menschen trifft und einfach weiß, dass er es ist? In die
sem Augenblick sieht man sein ganzes Leben vor sich. 
So war es für uns.«

Eve trat auf sie zu, ging vor ihr in die Hocke und sah 
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ihr ins Gesicht. »Wenn Sie uns helfen wollen, müssen 
Sie ehrlich zu uns sein. Völlig ehrlich. Hat Ihr Mann 
gespielt?«

»Er hätte nie auch nur ein Los gekauft. Mit Geld war 
er immer sehr vorsichtig.«

»Wie sieht es mit Drogen aus?«
Sie biss sich auf die Lippe. »Hm, als wir am College 

waren, haben wir mal Zoner ausprobiert.« Sie sah vor
sichtig ihre Chefin an.

»Wer hat das nicht?« Elizabeth tätschelte ihr begüti
gend den Arm.

»Und in letzter Zeit?«
»Nein.« Lissette schüttelte vehement den Kopf. »Ganz 

sicher nicht. Dafür hätte er entlassen werden können. 
Außerdem hat er immer gesagt, dass man seinen Schü
lern immer mit gutem Beispiel vorangehen soll.«

»Hatten Sie finanzielle Probleme?«
»Nichts Ernsthaftes. Ich meine, wir mussten manch

mal ein bisschen jonglieren, vor allem, weil Craig sparen 
will. Manchmal gebe ich ein bisschen mehr aus, als ich 
sollte, aber das gleicht er immer wieder aus. Er spart für 
verschiedene Dinge. Wichtige Dinge. Er … er hat letztes 
Jahr sogar begonnen, Nachhilfe zu geben, und dadurch 
etwas nebenher verdient. Dann hat er das Geld benutzt 
und meine Mutter über Weihnachten hierher nach New 
York geholt. Er wusste, wie viel mir das bedeuten wür
de, deshalb hat er extra nebenher gearbeitet und meiner 
Mutter das Flugticket und das Hotelzimmer bezahlt. Wir 
haben nämlich nicht genügend Platz. Das hat er für mich 
getan. Niemand wird mich jemals wieder so lieben wie 
er. Niemand anderes wäre dazu in der Lage. Nie wieder 
wird mich jemand so lieben wie Craig.«

Da sich neue Tränen hinter ihren Augen sammelten, 
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stand Eve eilig wieder auf. »Es tut mir leid. Danke, dass 
Sie in dieser schweren Zeit mit uns kooperiert haben.« 
Schwachsinnige Worte, dachte sie. Doch andere Wor
te gab es einfach nicht. »Sollen wir jemanden für Sie 
kontaktieren?«

»Nein. Nein. Oh Gott. Craigs Eltern. Ich muss es ihnen 
sagen. Aber wie soll ich das tun?«

»Das können wir für Sie erledigen.«
»Nein, das muss ich selber tun. Ich bin seine Frau. Ich 

muss es selber tun.« Zitternd stand sie auf. »Ich muss ihn 
sehen. Ich weiß nicht, wo er ist.«

»Er ist in der Pathologie. Ich werde mich bei Ihnen 
melden, sobald Sie ihn sehen können. Haben Sie jeman
den, der Sie dorthin begleiten kann?«

»Ich werde mit ihr gehen. Nein, Lissy, ich werde mit dir 
gehen«, bestand Elizabeth auf ihrem Angebot, als Lissy 
unter Tränen den Kopf schüttelte. »Und jetzt bleibst du 
einfach hier sitzen, und ich begleite Lieutenant Dallas 
und Detective Peabody hinaus. Bleib einfach hier sitzen, 
ich bin sofort wieder da.«

Sie marschierte aus dem Raum und blieb erst wie
der stehen, nachdem sie um eine Ecke in dem Labyrinth 
gebogen war. »Wie wurde Craig ermordet?«

»Ich habe nicht gesagt, dass er ermordet worden ist.«
Elizabeth sah Eve durchdringend an. »Ich weiß, wer 

Sie sind. Ich kenne sämtliche Berühmtheiten New Yorks. 
Lieutenant Eve Dallas von der Mordkommission.«

»Ich kann Ihnen noch keine Informationen geben. Wir 
ermitteln noch in diesem Fall.«

»Das ist totaler Schwachsinn. Einfach Schwachsinn, 
weiter nichts. Das Mädchen hat soeben die Liebe ih
res Lebens verloren. Einfach so!« Sie schnipste mit den 
Fingern. »Deshalb braucht sie Antworten.«
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